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Die Leiche am falschen Felsen?
- oder wo liegt der Mondmilchgubel?

Urs- Peter lingg

Mond oder Moo
Um mich nicht dem VOl\liur[ auszu­

setzen. ich wusste nicht einmal den

richt,igen Namen. möchte ich folgen.

des klar stellen. Es hiess fruher Moo­

milchgubel oder \!lomilchgllbeJ. Da sich

aber auch das ZUrichdeutsche stDndig

wandelt, verzichte ich auf die ursprüng­
liche und sicher richtige Schreibweise.

Erstens Cl'scheint der Ort heute über­

all ill\ter dem Namen Mondmilchgubel

und zweitens sagen auch eingefleisch­

te alte Ziirioberlimder kaum mehr:

«Hütt z'Nacht isch wieder Vollmoo!»

Der Krimi
DeT jvfondmilchg 1,J..bel am Rande des

Zunher Oberlands Eine Wander­

gruppe, die vor ei'aem Gewütm' in

der Höhle Schutz Suchl, entdeckt

rlm'/ eine tole Fm.u. Daneben kniet
ein Mann. Als die Polizei am Tatort
einli'lJft, findet. sie ihn UTl7IIßr noch
neben dei' Toten. De;' mUlmosshche
Talm' U;iid fwch ZÜ1'ich ubeljl.lhrl.

Doch eJ' kann nicht {J;ussaqen. weil
&i' sich Wl ,I)chts ei i(me,.t - meder
an seine Tat iwch an seinen Namen.

So beginnt eier Vorspann auf dem

Einband des Buches mit dem Titel

«Monclmilchgubeb>. Geschrieben hat

es die Autorin Mann Bodenmarm.

Da die Handlung dieses Krimis in Wald

une! Umgebung spielt, hat man dies

zum Anlass genommen, kulturelle An­
lässe im Zusammenhang mit diesem

Buch in WClld zu veranstalten: Es gab

eine Bucht.aufe in der Bibliothek und

eine gut besuchte Wanderung, die auf

den Spuren des Taters über die Wolfs­

grube an den Tatort an der Vorderen

Töss führte.

Durch den Titel des Buches und durch

die Publikat.JOn der Ver<lnst<lltungen

\\'Urde die Polemik über elen Standort

des wahren Mondrn.iJchgubels neu ent·
facht wlter den Kpnnern der Land­

schaft rund um unser Dorf:

"Dej' Mondmüchgubelliegl, an einem
ande1'Yl. 01'[. Ihr wart am Branden­

jels." ode)' «Emil ZopIi hat in seinem

Buch den Mondmilchgubel an einem
emderen Ort lokalisiert, ihr liegt
jalsch l »

So und anders wurden Scimmen von
Leuten laut, welche den Kopf schüt­

Leiten uber soviel Unkerullnis.



Da ich teilweise im den Veranstill­

tungen milbeteiligl war, hat mir das

keine Ruhe geIClssen und ich habe ver­
sucht, etWJS Licht ins Geheimnis um

den sagenhllften Ort zu bringen.

Die Sage
Am Anfang war da eine Sage von

Meilll'<:ld Lienert, die bericllLet von

einem Vellpdigelmannlein, das einen

B,lUern im Oberholz überredete, ihm

den uberh;ingenden Felsen an der

Töss zu zeigen, unter wekhem sich

eine Höhle befinde. Zusammen sind

sie dann um Mitternacht an diesen Ort

gegangen. Dort wurde ihnen von einer

w1.mdelvollen Frau das Hohlentor ge­

öffnet. Und wjhrend der Venecliger
aus einer 11:uhe Goldmunzen in seinen

Sack scheffelte, starrte der Oberholzer

Bauersmann spr[lchlos die wunder­

schöne Frauenperson an und vergass
darob alle vorhandenen Schatze.

SelbsLverst,mdlich kehl"Le er mit leeren
H<inden zurück, wJhrend sich der Ita­
liener mit, seinem Sack voll Gold diwon

mach'·p.
In der Natur einer Sage liegt es, dass

sie entst.eht auf Grund einer Begeben­
heit oder einer Besonderhelr. in eier

Natur, Heute noch bewundelt man elie
Tellsplatte, nuf die sich Ullser Natio­

nalhelc! mit kühnem Sprung rettete

oder man wandert sch<1udernd clur('h

die «Hohle Gasse", wo Gesslersein ver­

dientes Schicksal erlitt. Auch an der

GoLt.hardroute liegt immer noch der

riesige Teufelsstein, elen der Leib­

haftige in seiner Wut dort hinge­

schmetten haben soll.

Wenn man jct7.t von unserer Sage aus

geht, so pDsSt nach deren Beschreibung

dieser von der Natur geformte Ort haar­
gennl1 zur Ortlichkeit, welcher auch

den Ausgangspunkt des Krimis bildet,

Ein überhangender Felsen, ein Wasser­

fall und darunter eine Höhle: J\lles vor­

Iwnden une! se hr gut zugi'lnglich,

Der Brandenfels
Jetzt treten aber KeJUler des Gebiets

auf den Plan und weisen d<ll'auf hin,
dass diese Felsformal:ion der "Brnn­

c1ellfels» sei. Dazu ist folgendes zu

sagen.

1977 bDute der d<Jmalige pensionierte
Staat sforster Waltcr Brandenberger

diesen GubeI ,lUS mit Brunnen, Tisch

und Bankul1 sowie eITler FeucrsteJJe.

Freunde von ihm gaben diesem Ort,

der bald schr popular wurde, den
Namen «Brandenfels» i.n Anlehnung

an seinen Er~tel1er Brandenbe!'gcr.
~pitilPrgihl PoS c!it'''.C'll Nilmen, c]r'!' ;\1>C1'

erst vor ungeführ 30 Jahren auf­

gelaucht. ist. Trotzdem wmde er uber­

!lammen und in Kalten une! Planen

teilweise auch aufgefuhrt,

Jep::t hat sich vor allem Wiilcer Bnm­

c\cnberger in seinem jahrelangen Ar­

beitsgebiet am Tos:-;stock vehement

dafür eingesetzt, dass nicht der von

ihm umgeb,lule Ort. der l\'Ionc1milchgu­
bel sei, sondern dieser etWJS 500 Meter

weiter oben zu [inclc:n sei. Warum?

Mondmilch
Wir finden manchmal ()n Felsen weisse,

bei gewissem Licht sogar fast silbrige

Gesteins-Streifen. Dabei handelt. es

sich geologisch um eine spezielle Art

VOll CalciLablagerung, Bereils 1746 be­

schrieb eier berühmte Naturforscher

JollLllln Jakob Scheuchzer in seinem

Buch «Natmgeschichte des Schweizel'­

landes Band 1» dieses Phanomen wie

folgt:

S?lbtüe, zaJ'le, in hohlen F'elsgängen

liegende und vom durchjUesse-nden

11108S(31' auges{)ulie il;Jaterie, welche

O-'iJlan[)$ 1J)eUen untei7Y1.ischterrl, Was­

ser weich 1,md Jl1issig ist. lIernach

aber mehr WJ,d meh1' V(J,'11'Ocknei

lind erhärtet,

Woraus su.:/t alsbald erhellet, dass

rüejenigen üren, welche.<; d'ieses
J\hnelnl JVl' S'i./be/bivsi halten 1)nd

'V6i,neinen, es wochse 'l1on silber­

!1aUigem, 'vom Innern der Erde cwJ­
sleigenden Dunste/I"

Ehe/· hat der Monämilch-Stein eine
Veol"rmdlscJwjt mit. dem TI'op!stei17,
1"('/("})f'/· i)/ r/P1? Hrjhlef/ r!Pl' R/'r!p 'IIP)'­

allel,

Wen \Vundert's dass in der Vergangen­

heit. diese SLeine gesucht und gesam­

melt wurden in der irrigen Meinung,
man hätte SUberschat.ze gefLlnden,

Zudem wurde dem Gestein auch eine

\Vunders,une Heilwirkung zugeschrie­

ben.

Durchaus denkbar darum, dass Felsen

mit diesen <lusgeprjgten, weissen KJlk­

streifen die Fantasie der Menschen



,lngeregt haben und dJSS man aus

diesem Grund auch eine Sage an
einem solchen Ort ;,"lnsiedeln konnte,

Es gibt n~1mlich weit.er westlich ent­

lang der Vorderen Töss eine Felswand,

die solche SLreifen sehr markant auf­

weist. Vielleicht darum siedeln Leute,
welche das Gebiet ebenfalls sehr gut

kennen, den MondmiJchgllbel dort,
nl1, Der Ort erschien übrigens IInter

diesem N<HHen in gewissen Km"tell,
welche auch vom Forstamt verwendet.
wurden,

Heute ist diese Felsformation llber

sehr schwer zuganglich und beinahe

komplett. verwachsen, Zudem ist sie

kein eigentlicher Gubel.

Verwirrende Fachliteratur
Es existiert ein Buchlein mit dem Titel

"Hohlen im Tösst.al», Dieser heut.e

vergriffene Beitrag zur Heim,at.kunde
erschien 1967 und \vurde verlasst. von

Walter Hofmann und Richard Heer,
Darin wird von jenem l\'Iondmilgubel
gesprochen, eier ungefähr 500 j'v[cter

tössaufwarts liegt wld eben jene

markanten weissen Streifen 8ufweisL

\Voher die Ver[ilsser die Infol'lTlCltion
hatten, dass das der richtige Moncl­
milchgubel sei, \\lssen wir aber nicht.

Es gibt jedoch in ihrem Werk noch
\Veit0re Hinweise, dass die beiden Ver­

filsseI' bei ihren Recherchen manchmal

vielleicht etwas oberflachlich gew'esen

sein konnten, So berichten sie <luch,
dass der Bachtelspalt von einem

zusammengefallenen Hagheerenwcg

st<Jmme, was ja heute sehr unwahr­
scheinlich anmuteL.
Bereits drei Jahre vor dem Erscheinen

d.er besagten Publil<ation erschien 1964

eine Karte von \~,iJld, welche von Hans
Bräm herausgegeben \vurde und in

welcher der Mondmilchgubel weiter

unten, Richtung Tossscheide, einge­

zeichnet isr.. Eben dort, wo unser Krimi
seinen Anfang nahm,

Intensive Spurensuche
ZuersL habe ich mich bei Emil Zopf er­
kundigt, der in seinem Rom~lII «Mond­

milchsteine» ebenfalls vom ?vlondrnilch­
gube! erzahlt.. Da in seiner Beschrei­

bung die Rede ist von der Bint.eren
Tass, welche unter dem tl'londmilch­

gul>el durchiliesse, wollte ich von ihm

wissen, wie er zu cliesem SL,mdort

komme, da die in Frage kommenden

Sr.ellen ja heide an der Vorderen Toss

liegen, Darauf hat er mir sehr ehrlich

ge')Ilt,wortel.: "Ich weiss gar nicht, wo
der lIIondrn.ilc:hgubcl ist. i'vlir ging es
eigentlich nur um die ;Ylondrnilch­
steine!»

Dann habe ich im 1950 erschienenen

Buch «Berge, Wiilcler,Grenzen lIncl
Siedlungen im Zürcher Oberland» von

Arthur Bauhofer gesucht.

Dort helsst es: Dafu,"Jreuen wi-i" 'Uns
am. TipJblick in den Talkessel der
VOi'de,'ei~ Toss hinunter und am,
Blick lI.inübei" .zu den H(j;)~gen der
Scheidegg, wo ~ms besonders de,'
von ande,'en Standoden 'un::;icht­
bw'e j'llondmilchgubel anzwht. Eine
hohe, im, obei"el~ Teil bruckerw,Yl'tg

'ubel'wolble Nageljlnhwand, unter
dei" sich eine 'niedi'~ge Hohle in
den Belg hineinzieht. Eine Beschrei­

bung, die ha<:trgenilll auf die heutige

Örtlichkeit hinweist, denn nur in

einern der beiden Stnndorte linden wir

eine Hohle,

Persönliche Gespräche
Ich habe mich bei meinen Recherchen

zuerst.;)11 jenen Mann gewandt, der als

wohl bester Kenner unserer Lokal­

geschichte gilt und der <Jusserdem

auch Besitzer jenes Waldstuckes war,

in dem jener Mondmilchgubel mit elen
weissen Kalkstreifen liegt,

(( Wi?' haben einmal in unserem Wald

geo.rbeitet und von, deI" Tass he1'O:uj
stefs Schlage 1.'on Pickel,'/, und das

Schoxr(Jl/, von Schaufeln gehOl7. Daml
sind ?);i,i' chesem LaJtn nachgegangen
mut haben den Lehre)' Slü)'Zinger
',-,om H/J bl1, gelrojjen, der gesagt. hat, .'; Ifi

heillen beimlvfondmüchgubel Steine
wer/schaufeln müssen. Dm'auf 8i"wi­
de,'le mm:n Va/m; dos::, sie O/frI, [alsehen

Oi'/, . eien Der Moncl-milchgv,bel sei
weife,' Imten Richtung Tossscheide,
'Ih/'d das wisse fli' ganz genau, denn,
jene)" Ort sei von ,feh her als Mond­

milchg'ubel beZ(7ir;hi'wt l))oJ'den von

allen Einhein'l-ischen.
Nein, nein, fü,' rnich gilJt's ?l.W' einen

i\llon.dm'ilchgubel. 'Wul der ist dar'!,

wojil')'qewise Leute der Blnnden!els

lir3rJt. »

Der Staatsförster
Ich hube auch dem jetzigen Staats­
förster Vikt.or Erzmger einen Besuch
abgestattet. Er sagr;, dass bereits sein

Vater, der als Nachfolger von Walter

Br<lnclenberger Staatsförster gewesen
war, auch immer den nachmaligen

Brandenfels als Monc1milchgubel be­
zeichnet hiil.te,

Er selbst habe letzthin auch einmal

versucht, zum anderen, dem oberen

lI10ndmilchgubel zu klettern, D<ts sei

ein halsbrecherisches UnLerfangen
geworden LInd er sei nur unter gross­

ten Sch\ovierigkeitenin die Nahe vor­
gedrungen, da er kein Bergseil gehabL



hiitte, Auch fur ihn sie der Br;)nden­

fels der richtige Mondmilchgubel­

Standort..

Walter Brandenberger
Er hat sich zeitlebens gewehrL, dass

der nach ihm benannLe Branclen[els

der MonclmiJchgubel sei. Aus dem Brief

eines Bekannten VOll ihm entnehmen

wjr folgende Zeilen: Dabe'i besuchte

ich auch de)) jnJh.e~' nicht ZlVjU,/I,g­

lichen BmndenbeJger-GvIJel. FO'i'stei'

ßmndenbe):fJei' hat cleu Zugang mit
einem schmalen We.cdel,n ('f',sch/ossen

und eine kom,plelte Picknick-Stelle
eingeric:hlel, FY6und.e 1)0.,." -ihm to..vjten

die)e)) Gl.lbel ß,'ande)~fels, was ich
niehl se!?,' glticklJeh finde, Es hat
do'l'l auch ein Hohlenbuch jw' Be­
s'uche)' und av!dessen ersfen Seiten
haUe ,je'l,wnd geschrieben, sie seien

glucl<lich, jelzt den Moomilchrji.lbel ge­

flmc{en;w haben. AIJergle'ich danm­

113" wal' dei' Eintl"Clg von B;'anden­
beige,' selbst, Dies sei ,Heht dei' Moo­

m,ilchg-ubel, die.se/' bejmeIe sich eille

Vierleistunde Richtww Wol{srli'/..teb,

Diesen habe ich o//.lch einnwL be­

sucht, doch 'ist er sehr sclw./ie1ig zu

en'e'lcher/., da man uber Noyelfluh­
schrappen klellen7, m,uss 'Und ein

AbsLH?'.z Üt die VOl'r1ert(),~[, hinunter

{Jaj' nicht lustig wäYe,
Woher eier pensiomelte St<latsforster

elie Gewissheit hatte, elen richtigen

SUmc!orl: %1I kennen, isl un~ nicht be­
kannt. Sicher hat er von seiner ,Jahr­

zehnte langen Tn\".igkeit in den W~lldern

<lm 1'össstock die Information nicht

einfach erfunden, Aber ist seine Quelle

\\,irklkh die allein richtige') Darf man

Sagen nicht auch an ,mderen Orten

ansiedeln? Wer bestimmt, wie welcher

Ort heissen solP

Brallclenfels seinen, wenn auch jungen

Namen behalte und eier Monclmilch­

gubel weiter westlich anzusiedeln sei.

\\Im'um er sich so wehrt fur diese Be­

zeichnungen hat. er mir so begründet:

«Wh' haben jyuher dem Bmndenfels
auch imme)' il40milchgabel gesagt.
Dann sind wi,' einmaL 'mit unsemn
Kindern do;'tli'in [jIJwCll1dei'l, Dabm'

ha.t eine,' meiner Söhne im Be­

s'Ucherbueh etwas übel' den Mo­

'mi!chgubel gescJlneben. Dann ?'st

später Walter ßrcmdenberger zn

uns in d'ie SchmiLte gekommen und

hat gesagl, dos sei nicht der Mond­
'I)),ilchgvbel, der sei weiter}/ussnvJ­
wärl.~, D01'avjhin lw.be ich mich
angeJangen zu inf,eressierenjU'!' den

richtitye1'/. Stando/'I. Ich habe dann

den. Fo,'ste;' Ahw SchuUw,l"le gezeigt
zwd er hai gesagt, (/o.s sei falsch,
fch habe dam,vjhi:J~ die Schule und

die Lehrer (l.'Iifme1'ksam gemacht,

sie 'eienjalsch,

Als dann de,' B7undenberge?' schwe')"

laank. irn Sani lag, hat er mich ye­

beten, zu schauen, dass das Zeug in

Ordnung komme. Ich habe ihm das

versprochen und gesagt, bis jetzt sei

alles abv8reckt, 'Was ich.. p?'obiert habe,

[eh ?Vollte dann Wegwe i.%'1' montie­

?'en Lassen mil, den 1ichtigen Bezeich­

nHngen, aha der Rieo Erandh hat
gesagt, das gebe es nicht

Auch habe 'ich de')' Schule gesch?'ie­

ben und den Forstern sowie dei' Lan­

destopogmjze,

Aba eben, 'ich habe es Ja dem Bran­
denbe'l'{jer ve/'sprachen. A'

Und jetzt?
Nach diesem eindl'ucklichen Gesprach

mit Ueli Rerter habe ich m.ich gefragt,

wozu eigentlich jeder auf sei.nem Stand­

punkt beharren muss,

Gibt es nicht gute Gründe, einfach zu

akzeptieren, dass es im dunklen Fel­

sentheater entlnng der Vorderen Toss
S;)gen und Mythen gibt, um die sich

Geheimnisse ranken und es überflüssig
ist, zu entscheiden, wer Recht hat.

Lassen wir cloch die Krimileiche clort,

\vo sie gefunden wurde, Ob das jetzt

eier allein richtige Mondmilchgubel sei

oder nicht, macht das Opfel' auch nicht

mehr lebenclig,

Freuen wir uns, dass es in unserer

Gegend Ortsnamen gibt, deren Ur­
sprimglichkeit nuch heute nicht ganz

geldart ist. Heute, in einer Zeit, in der

man für alles Erklarungen hat: und

Beweise braucht.

Finden wir uns doch ab damit, dass das

Geheimnis über den richtigen Stand­

ort Teil des Mythos «Mondmikhgubel»

bleiben möge,

U. Herter's Versprechen
Einer, der die Gegend um Wnk! kennt

wie seine Hosentasche von llnzilhligen

Wanderungen her, die er im Laufe

seinc:r Zeit unternommen hatte, ist der

ehemnlige Schmied Ueli HeIter, Da

ich seine profunden Kenntnisse uber

unsere Lanclsch()ft schatze, habe ich

auch ihn aufgesucht, Er hat sich seit

langem schon eingesetzt c]a[l.Ir, dass der
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